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Die unmittelbare Arbeit der jungen 
Arbeiter am Projekt bzw. MMM-Exponat
Bedingungen und Voraussetzungen für
die Eeuerertätigkeit der jungen Ar- ^3
beiter in den Arbeits- oder KMM-Kol-
lektiver.
o. Zum Persönlichkceitsbild junger Arbei­
ter in MMM-Spitzenkollektiven
Im Rahmen das Projekts "Die Entwicklung -des Schöpfertums der 
jungen Arbeiter, der Studenten und der jungen Intelligenz im 
Sozialismus zur Meisterung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts" aus dem "Zentralen Plan der gesellschaftswissen­
schaftlichen Forschung in der DDR 1981 - 1985" wurde eine grö­
ßere Untersuchung bei MMM- und Heuererkollektiven durchgeführt, 
die auf der Zentralen MMM bzw* auf der Zentralen Leistungsschau 
der Studenten Exponate ausgestellt hatten* Ein zusammenfassender 
Forachungsberioht ist unter dem gleichen Titel bereits vorgelegt 
worden*^
Anliegen des hier vorliegenden Berichts ist, differenzierter als
es im Gesamtbericht möglich war, die Mitwirkung .junger Arbeiter 
in diesen MMM- und Neuererkollektiven zu analysieren 1 Vor allem 
geht es um
- die vertiefende Herausarbeitung der Einstellungen junger Ar­
beiter zum Wissenschaftlich-teohnischen Fortschritt sowie 
ihrer Handlungsbereitsohaften und konkreten schöpferischen 
Aktivitäten insbesondere in der MMM- und Neuererbewegung,
- die Aufdeckung fördernder oder auch hemmender Bedingungen für 
ihre Mitwirkung in der MMM- und Neuererbewegung,
- die Ableitung entsprechender Hinweise und Empfehlungen für 
eine noch umfassendere Einbeziehung junger Arbeiter in die 
Meisterung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts*
Die Untersuchung dieser Fragestellungen bei den jungen Arbei­
tern, die bei der Erarbeitung von Spitzenexponaten in der MMM- ,* 1/^'
und Neuererbewegung mitgewirkt haben, erweist sich hierbei als 
besonders zweckmäßig* Dadurch können Möglichkeiten und Maßatäbe 
bestimmt und verallgemeinert werden, die für die Einbeziehung 
vieler weiterer .junger Arbeiter gültig und erreichbar sind* Der 
Bericht vermittelt somit "Erfahrungen der Besten", die es in 
den Kombinaten und Betrieben der Volkswirtschaft in nooh umfas­
senderem Maße zu nutzen gilt, insbesondere bei der Führung 
dieses Prozesses durch die FDJ*
VD - ZIJ - 23/83, Autor* Dr* so« Hans-Georg MEHLHORN
2 Zur Untersuohungapcpulation
Auf der XXIV* Zentralen MMM in Leipzig wirden 147 MMM-Kollektive 
nach folgenden Bedingungen ausgewählt*
- hoher ökonomischer Nutzen des Exponats (möglichst 50 000,- M 
jährlich und mehr),
- überschaubare Anzahl von Kollektivmitgliedern* andererseits 
wurden aber auch Einzelarbeiten nicht berücksichtigt*
Alle Mitglieder dieser Kollektive erhielten einen Fragebogen 
übersandt, der vielfältige Fragen zu ihrer Mitwirkung bei der 
Erarbeitung des Exponats sowie zu den objektiven Bedingungen der 
Neuerertätigkeit und den subjektiven Voraussetzungen, d* h* ihren 
Kenntnissen, Einstellungen, Motiven, Gründen, Interessen usw. 
enthielt* Es wurden so viel Fragebogen korrekt ausgefüllt zurück­
gesandt, daß insgesamt
135 MMM-Kollektive mit 961 Mitgliedern 
analysiert werden konnten* Das bedeutet, daß im Durohsohnitt 
jedes Kollektiv 7 Mitglieder umfaßt* die Streuung reicht jedoch 
von 2 bis 22 Mitglieder*
Von diesen 961 Mitgliedern waren:
423 » 44 %% junge Arbeiter
109 * 11 %t junge Angestellte
373 * 39 %t junge Angehörige der Intelligenz
(56 • 6 % machten dazu keine Angaben)
Die nachfolgenden Analysen beziehen sich ausschließlich auf die 
423 .jungen Arbeiter* Notwendige Vergleiche werden vor allem zu 
den jungen Angehörigen der Intelligenz bzw, wo möglich, zu ande­
ren jungen Arbeitern der Volkswirtschaft hergestellt*
Bei den erfaßten jungen Arbeitern aus MMM- und Neuererkollekti­
ven mit Spitzenleistungen überwiegen deutlich stärker als in der 
gesamten MMM- und Neuererbewegung die männlichen Teilnehmer. Das 
Geschlechterverhältnis beträgt 77 % x 23 % zugunsten der männ­
lichen jungen Arbeiter* (Bei den jungen Angehörigen der Intelli-4
genz ergeben sioh die gleichen Anteile » 78 % x 22 %,)
In der Studie *U 79* betrug das Verhältnis der männlichen zu 
den weiblichen MMM-Tellnehmern bzw* jungen Neuerern bei jungen 
Facharbeitern 55 % 1 45 %, bei Faoh- und Hochschulkadern 
64 % * 36 %•
Mit anderen Worten: Die Erarbeitung von Spitzenexponaten wird 
vorwiegend von männlichen Werktätigen vorgenommen* begründet 
zweifellos durch, die betrachtlioh höheren zeitlichen Aufwendun­
gen und Anforderungen fUr solche Vorhaben«
Das durchschnittliche Alter der jungen Arbeiter liegt bei 
25,6 Jahren« 74 % von ihnen sind zwischen 18 und 26 Jahre alt« 
Damit sind sie insgesamt deutlich jünger als die Angehörigen 
der Intelligenz« aber auoh der jungen Angestellten in den aus­
gewählten MMM- und Neuererkollektiven«
Tabelle 1i Altersstruktur der untersuchten MMM- und Neuerer- 
kollektive (Angaben in *)
Jahre Arbeiter Angestellte Intelligenz
18 - 20 16
21 - 23 29
24 - 26 29
27 - 29 14
30 - 35 8
36 - 40 1
41 und ■3
älter J
20 -
17 5
28 17
9 25
9 24
6 14
11 15
0 25,6 27,7 32,6 Jahre
Eng mit dem niedrigeren Durchschnittsalter der jungen Arbeiter 
verbunden ist die Tatsache, daß sie mit 44 % den höchsten An­
teil der Ledigen unter den Mitgliedern der untersuchten MMM- 
und Neuererkollektive stellen« (Bei den Angestellten betragt er 
33 bei den jungen Angehörigen der Intelligenz nur 15 %•)
Der Bildungsstand der jungen Arbeiter in den ausgewählten MMM— 
und Neuererkollektiven entspricht dem Gesamtdurchschnitt bei 
jungen Arbeitern bis zu 26 Jahren: 78 % verfügen über einen Ab­
schluß der 10« Klasse der POS, 6 % über ein Abitur (meist mit 
Berufsausbildung)? 16 % besitzen den Abschluß der 8« Klasse, 
vor allem häufiger die über 30jährigen Arbeiter«
 ^In der Studie ,fU 79" verfügten 76 /o der jungen Arbeiter über 
einen 10«-Kl«-Abschluß, 20 % hatten einen Bildungsstand der 
8« Klasse und 4 % ein Abitur«
\$2 % der in diesen Kollektiven mitwirkenden jungen Arbeiter be­
sitzen die Qualifikation eines Facharbeiters, 4 % sind Meister 
bzw* haben die Meisterqualifikation; nur 4 % verfügen Uber keine 
abgeschlossene berufliche Ausbildung, Das liegt deutlich über
 MitefM&OT , jEfljgwKFw:
Volkswirtschaft von knapp 8§ % Facharbeitern (einschließlich 
Meister) und 15 % Teilfacharbeitern bzw« Arbeitern ohne berufli­
chen Abschluß« 83 % von den erfaßten jungen Arbeitern geben an, 
daß ihre Tätigkeit dem Niveau ihrer beruflichen Qualifikation 
entspricht, 7 % üben eine Tätigkeit aus, die Uber ihrer Qualifi­
kation und 10 %9 die unter ihrer Qualifikation liegt«^
Mit ihrem Beruf fühlen sich die jungen Arbeiter deutlich verbun­
den, ausgedrtickt auch duroh die Tatsache, daß 77 % nooh ln ihrem 
erlernten Beruf tätig sind. Der Durchschnitt der jungen Werktä­
tigen insgesamt liegt in mehreren anderen Untersuchungen der 
letzten Zeit bei etwa zwei Drittel« Unter Berücksichtigung, daß 
über 40 % von ihnen 24 bis 30 Jahre alt sind (weitere 12 % noch 
älter), d. h« mindestens 5 bis 10 Jahre berufstätig sind, in 
deren Verlauf der Anteil der Berufswechsler langsam, aber ste­
tig anwäohst, bedeutet das, daß in den ausgewählten MMM- und 
Neuererkcllektlven überdurchschnittlich solche jungen, aber auch 
älteren Arbeiter mltwirken. die einen stabilen Bezug zu jhyem 
erlernten Beruf haben* verbunden mit vielfältigen beruflichen 
Erfahrungen und Kenntnissen«
12 % der .jungen Arbeiter üben eine Leitungsfunktion im Arbeits­
prozeß aus, zumeist auf der Ebene Brigadier, Meister oder son­
stiger unmittelbarer Kollektivleiter. Auch dieser Anteil ist 
höher als der Gesamtdurchschnitt bei jungen Arbeitern« Gleich­
zeitig stammen die in diese Untersuchung einbezogenen jungen Ar­
beiter wesentlich häufiger als junge Arbeiter allgemein aus El­
ternhäusern, in denen sowohl die Väter (30 %%) als auch die Müt­
ter (10 %\) selbst Leitungsfunktionen innehaben oder -hatten«
Junge Angehörige der Intelligenz geben übrigens zu 13 % (!) an, 
nioht niveaugerecht eingesetzt zu sein und sich unterfordert 
zu fühlen« Das ist bei jungen Fach- und Hochschulkadern, die 
immerhin an Spitzenexponaten aktiv mitgewirkt haben und demzu­
folge sicher nicht als leistungsschwach einzuschätzen sind, 
ein unverständlich hoher Anteil*
Ähnliches zeigt eich bei der Mitgliedschaft in der FDJ»
Von 68 %t die angeben, der FDJ anzugehören, ein Anteil, der 
schon deutlich über dem Organisierungsgrad junger Arbeiter 
insgesamt in der FDJ liegt, bekleiden 28 % Funktionen im 
Jugendverbandl
1» An der Entwicklung von fcpitzenexponaten in der MMM- und 
I Neuererbewegung sind aus dem Bereich junger Arbeiter häufi- 
| ger männliche Jugendliche zwischen £1 und 16 Jahren mit 
hoher Facharbeiterqualifikatlon« ausgewiesenen beruflichen 
Erfahrungen und Kenntnissen sowie großer Berufs Verbundenheit 
beteiligt, die auoh zugleich in höherem Maße betriebliche 
und gesellschaftliche Leitungsfunktionen ausiiben, d« h« fach­
lich und gesellschaftlich aktive und engagierte junge Arbei­
terl
2« Die jungen Arbeiter besitzen klare und eindeutige Auffassun­
gen zur erfolgreichen Entwicklung von Wissenschaft und Tech­
nik unter unseren sozialistischen Bedingungen* 93 % von ihnen 
' sind davon überzeugt, daß nur im Sozialismus die Ergebnisse 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts allen Werktäti­
gen zugute kommen, 64 % bejahen das ohne Einschränkung* Da­
mit ist diese Überzeugung bei ihnen häufiger klar ausgeprägt 
als bei anderen jungen Arbeitern« Gleichzeitig verbinden 98 % 
(68 % ohne Einschränkung) von ihnen mit dieser Einstellung 
die Bereitschaft, persönlich durch schöpferische Leistungen 
zur weiteren Entwicklung von Wissenschaft und Technik beizu­
tragen und die entsprechenden Ziele des Fünfjahrplans erfül­
len zu helfen«
3* Die übergreifenden Kenntnisse über die Bolle von Wisseiißoliaft 
und Technik in der wirtschaftlichen und gesellschaftliehen 
Entwicklung insgesamt können dagegen bei jungen Arbeitern 
noch nicht ganz befriedigen« Es gilt deshalb über die prakti­
sche Einbeziehung junger Arbeiter in die Lösung wissenschaft­
lich-technischer Entwicklungsprojekte hinaus, ihnen auch das 
entsprechende theoretisch-methodische und aufgabenbezogene 
inhaltliche Wissen zu vermitteln, Insbesondere über die inter­
nationalen Entwicklungsrichtungen« Die jungen Arbeiter wissen 
über die wissenschaftlich-technischen Entwicklungsaufgaben 
vor allem im "Nahbereich” ihreB Kollektivs bzw« ihres Tätig­
keitsbereichs Bescheid«
Bei jungen Arbeitern überwiegt tf I n fafflBlsu 
tloneaufnähme durch Ü b e ^ i * t l H M * h £ ^ I n f o r m a t i o n
-■ . >. .■■'ä -U..*;: ■ *-'•,! ' ' ^  -1 '••».< t«-
nenldurchden Leiter sowie durch Teilnahme an Diskussionen 
und Erfahrungsaustauschen. D* h. sie müssen stärker auoh an 
selbständige Informationsbeechaffung und -auawertung heran* 
geführt werden«
4« Die jungen Arbeiter werden stärker als Fach- und Hochschul­
kader zweck- und nutzenmotiviert zur aktiven Entwicklung in 
der MMM- und Neuererbewegung stimuliert, wobei der Nutzen 
sowohl in gesellschaftlicher als auch in persönlicher Hin­
sicht veranschlagt wird* Die "nicht-instrumentale” Motivie­
rung, wie z* B« die persönliche Befriedigung am Forschen und 
Knobeln nimmt nur einen mittleren Platz ein*
Gleichzeitig ist aber für 57 % der jungen .Arbeiter schöpfe­
risch zu sein, Neues zu entdecken oder etwas zu erfinden, 
eine wichtige Lebenszielsteilung (davon für 15 % sehr wich­
tig)« Eg ergibt sich also, bei ihnen gezielt im Rahmen der 
gegenwärtigen Mitwirkung in der MMM-Bewegung das Interesse am 
Forschen und Problemlösen selbst intensiver herauszubilden.
5« Die Mitwirkung der jungen Arbeiter selbst in diesen MMM-Spit- 
zenkollektiven konzentriert sich stärker nur auf Teilbereiche« 
Vor allem an solchen wichtigen Forschungs- und Lösungsetappen, 
die die Grundlage für gezieltes und systematisches schöpferi­
sches Handeln bilden, sind sie weniger beteiligt« Ihre haupt­
sächlichen Wirkungsbereiche liegen in den technischen Umset- 
zungs- und Ausführungsphasen« Es gilt deshalb, auch die jun­
gen Arbeiter schrittweise in alle Phasen und Etappen der Pro­
jekterarbeitung unter gleichzeitiger Beachtung ihrer spezifi­
schen beruflichen Kenntnisse, Fähigkeiten und Erfahrungen ein- 
zubeziehen«
6.'Rund ein Viertel der jungen Arbeiter hat sich bei der unmit-
}teibaren Arbeit am MMM-Projekt zumindest überblicksartig mit
ll —i‘den notwendigen Informationsquellen vertraut gemacht«
7« Die stärker partielle Mitwirkung junger Arbeiter an der Er­
arbeitung des Exponats kommt auch in der durchschnittlich 
kürzeren Dauer ihrer Gesamtmitarbeit an den Projekten im Ver­
gleich zu den Fach- und Hochschulkadern zum Ausdruck*
Keine Unterschiede gibt es jedoch zwischen ihnen in der durch­
schnittlichen Stundenzahl, die sie pro Woohe für die Erarbei­
tung des P r o j e k t » Der größte 
Teil davon wird von beiden ln der regulären Arbeitszeit gelei- 
stet* 9,2 ~ 9,5 Stunden. Darüber hinaus sind die jungen Arbei- 
ter im Durchschnitt etwa 2,1 Stunden an den Wochenenden für 
das Exponat tätig gewesen*
Ferner beschäftigen sioh - unabhängig von der konkreten Mit­
arbeit an dem MMM-Exponat - etwa zwei Drittel der jungen Arbei­
ter aus diesen MMM-Spltzenkollektiven in ihrer Freizeit am 
Wochenende mit Problemen ihres Fachgebiets, im Durchschnitt 
3 Stunden* Ausdruck dafür ist auoh, daß rund drei Viertel von 
ihnen selbst schon Meuerervorschläge eingereicht haben, 64 % 
von ihnen bereits bis zum (einschließlich) 20- Lebensjahr.
Q. Über die Hälfte der jungen Arbeiter bestätigt ein halbes Jahr 
nach der ZMHM 1981, daß ihr MMM-Kollektiv weiterbesteht und 
mit neuen Aufgaben betraut wurde. Das ist insgesamt noch nicht 
befriedigend, zeigt aber eine positive Entwicklung* Eine wich­
tige Möglichkeit, längerfristig wirkende, stabile MMM-Kollek- 
tive zu schaffen, bilden die Jugendbrigaden. 50 % der jungen 
Arbeiter aus diesen MMM-Spltzenkollektiven gehören Jugendbri­
gaden an.
9* Die jungen Arbeiter aus den analysierten MMM-Spitzenkollek­
tiven besitzen in ihrer übergroßen Mehrheit ein sehr positi­
ves Verhältnis zu ihrem unmittelbaren Kollektivleiter* Etwa 
80 fo - 90 % bescheinigen ihnen die wichtigsten Verhaltenswei­
sen und Eigenschaften, die für die Gestaltung sozialistischer 
Kollektivbeziehungen sowohl im Hinblick auf erfolgreiche Lei­
stungen als auch der sozialen Integration des Kollektivs not­
wendig sind* In wesentlichen Denk- und Verhaltensberelchen 
wird er von den meisten jungen Werktätigen als Vorbild und
f f } . } * ! t f f l f f f f f f | { f 1 1 ! t f I t l f f :f|ffff*?Ittt 1!?I.f';■■':: ; llil ■ W
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Bezugsperson für dt®' eigenen Leistungen gesehen, z. B* in 
der Auanutzung der Arbeit«zeit und der Kollegialität sowie 
seiner wlssensehaftlioiwschöpferiechen Produktivität#
Die unmittelbaren Kollektivleiter stellen demzufolge ent- 
scheidende Vermittlungeglieder für Übergeordnete staatliche 
sowie für gesellschaftliche Leistungen in der ideologieeh-er- 
zieherisohenMnf lußnahme auf das Kollektiv dar.
10# Die jungen Arbeiter aue den MMM-Spitzenkollektiven weisen 
häufiger a|s andere junge. Arbeiter eine feste Verbundenheit 
zu unserer sozialistischen Gesellschaftsordnung und aktives 
Engagement au ihrer weiteren Stärkung und Entwicklung auf#
Sie identifizieren sich außerordentlich mit ihrer beruflichen 
Tätigkeit, das nicht nur in dem Streben naoh überdurchschnitt­
lichen Leistungen in der Arbeit sowie in ihrem Interesse und 
ihrer aktiven Mitarbeit in der MMM- und Neuererbewegung, son­
dern auch im Umfang und in den Zielen der beruflichen Weiter­
bildung zum Ausdruck kommt#
Sie sind in hohem Maße mit sich und ihrem Arbeiten und Leben 
ln unserer Republik zufrieden, wobei das Urteil bei der über­
großen Mehrheit stets eingeschränkt ist und somit eine abso­
lute, wenig stimulierende und aktivierende (Selbst-) Zufrie­
denheit bei ihnen weitgehend aussohließt#
4# Einstellungen und Kenntnisse junger Arbeiter zum wissen- 
achaftlich-technischen Fortschritt
Eine entscheidende Voraussetzung für die selbständige, verantwor­
tungsbewußte und engagierte Mitwirkung bei der Meisterung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts ist die Einstellung 
der jungen Arbeiter zu den Möglichkeiten, Bedingungen und Erfor­
dernissen der Entwicklung von Wissenschaft und Technik im Sozia­
lismus überhaupt sowie fcu ihrer eigenen Rolle dabei# Ausgehend 
von der Tatsache, daß sich - wie oben deutlich wurde - für die 
Erarbeitung von wissenschaftlich-technischen Neuerungen mit hohem 
ökonomischen Nutzen vor allem befähigte und aktive junge Arbeiter 
interessiert zeigen und bevorzugt zur Mitarbeit stimuliert und 
herangezogen werden, ist bei ihnen mit klaren und eindeutigen
|||||; s n i f:f J J j  t * j } j j ! t ! * W  ■-;■ -7; rH<' : : ; ?  :' ' :Y  , ; ^
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Auffassungen sur erfolgreichen Entwicklung von Wissenschaft und 
Teohaik unter unseren sozialistischen Bedingungen zu rechnen«
Die Bedeutung eines eigenen Beitrages dazu wird von ihnen in 
hohem Mafia richtig abgeschätzt und eingeordnet werden und in 
entsprechender Berelteehaft zum Ausdruck kommen«
Die UnterBuchungsorgebnisse belegen das weitgehend! Gleichzei­
tig maofcenaiejeäochauf einige nicht unwichtige Präzisierun­
gen und mögliche Reserven aufmerksam«
9,1. ü ^ z e f t s l ^ ^ a ß , , ^ , ^ ,  „§g-,
 M m
Ergebnisse des wissenschaftlich-technischen Fortschritts allen
kommen au lassen,ihnen und der ganzen Gesell­
schaft zum Kutzeni 64 # be.lahen das ohne .lede Einschränkung! 
Damit ist diese Überzeugung bei ihnen häufiger klar ausgeprägt 
als bei anderen jungen Arbeitern. Gleichzeitig verbinden sie 
damit eine hohe Bereitschaft, persönlich durch schöpferische 
Leistungen und Aktivitäten zur weiteren Entwicklung von Wissen­
schaft und Technik beizutragen und die diesbezüglichen Ziele 
des Fünfjahrplanes erfüllen zu helfen: 9ß % von ihnen erklären 
sich dazu bereit, 68 % ohne jede Einschränkung* Ein solches 
eindeutiges Bekenntnis wird bei anderen jungen Arbeitern in 
dieser Häufigkeit ebenfalls nicht erreicht.
Tabelle 2i BlusteHungen und Bereitschaften junger Arbeiter bei 
der weiteren Meisterung des Wissenschaftlieh-techni- 
sohen Port schritte (nur zustimmende Aussagen; ln 
Klammemj einschränkungslose Zustimmung)
(Angaben in %) 
Arbeiter Intelligenz
Erst der Sozialismus sehafft die
Voraussetzungen zur Nutzung des 93 (64) 97 (72)
WTP für alle
Erfindungen und Entdeckungen
sind Aufgabe der Ingenieure» 62 (13) 61 (10)
die dafür bezahlt werden
MMM- und Neuererbewegung ist ein
wichtiger Beitrag zur Erhöhung Q, fcn\ QK
der Arbeitsproduktivität in 
unserem Betrieb
Erfindungen bringen Unruhe und o, ( Q\ or. /
behindern oft die Planerfüllung ^ 1
Paoharbeitem fehlt oft das
Vissen zur erfolgreichen er- 51 (8) 40 ( 2)
flnderisehen Tätigkeit
Persönlicher Einsatz« durch hohe
Leistungen die Aufgaben des 98 (68) 99 (60)
Fünfjahrplanes zu erfüllen
Andererseits weisen die Aussagen der jungen Arbeiter auf be­
stimmte Probleme hin, die in der weiteren praktischen Einbezie­
hung junger Arbeiter in Aufgaben zur Meisterung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts und in der damit verbunde­
nen ideologischen Einflußnahme beachtet werden sollteni
- Die Bedeutung sozialistischer Verhältnisse für die Nutzung 
des Wissenschaftlioh-technischen Fortschritts zum Wohle der 
; gesamten Gesellschaft wird von jungen Angehörigen der Xntel- 
i ligenz klarer erkannt als von den jungen Arbeitern« Das ver- 
I weist darauf« daß es ln dieser Frage neben grundlegenden po­
sitiven ideologischen Positionen zur sozialistischen Gesell­
schaftsordnung auch auf spezifische Kenntnisse über die Rolle 
von Wissenschaft und Technik in der Entwicklung der Gesell­
schaft überhaupt ankommt« Solche Fragestellungen gilt es ge­
rade bei jungen Arbeitern im Rahmen der politischen Schulung, 
d« h« im FDJ-*8tudienjahr, im Part ei lehr jahr, in den "Schulen
der sozialistischen Arbeit" gründlicher zu diskutieren. Die 
jungen Arbeiter beurteilen die mit der Meisterung von Wissen­
schaft und Technik verknüpften gesellschaftlichen Zusammen­
hänge teilweise noch mehr "gefühlsmäßig" und global«
Das wird u» a« auch dadurch unterstrichen, indem die jungen 
Arbeiter offensichtlich mehr aus Überzeugung von der Richtig­
keit der Zieleteilungen der MMM- und Neuererbewegung, zur Er­
höhung der Arbeitserhöhung beizutragen,als aus differenzierter 
Sachkenntnis heraus, deren effektiven Nutzen in dieser Hin­
sicht gegenüber den jungen Angehörigen der Intelligenz be­
trächtlich überschätzen. (Letztere sehen berechtigt auoh die 
Ergebniese unmittelbarer Forsohungs- und Entwicklungsaufgaben, 
der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation u. ä. in diesem Zu­
sammenhang. )
- Nioht befriedigend sind die auch bei diesen qualifizierten 
und schöpferisch tätigen jungen Arbeitern beträchtlichen Vor­
behalte und Unsicherheiten bei der Anerkennung eigener schöp­
ferischer Leistungsfähigkeit. Die Hälfte bis zwei Drittel von 
ihnen verweisen - wenn auch zumeist mit Einschränkungen - auf 
die größeren Kenntnisse und Fähigkeiten bzw. auf die entspre­
chende "Zuständigkeit" der Angehörigen der technischen Intel­
ligenz bei der Lösung von Aufgaben der Wissenschaftlieh-tech- 
niechen Entwicklung in der Volkswirtschaft. Die Ursache dafür 
liegt ganz offensichtlich in der vorwiegend spontanen und 
"empirischen" Kenntnisnahme der Prozesse schöpferischen Schaf­
fens durch die jungen Arbeiter aufgrund ihrer unmittelbaren 
Mitwirkung an Spitzenexponaten der MMM- oder Neuererbewegung. 
Fragen des Schöpfertums, des erfinderischen Schaffens, des ko­
operativen und interdisziplinären Zusammenwirkens dabei soll­
ten demzufolge auch gründlicher von ihrer grundsätzlichen 
Seite her mit ihnen diskutiert werden.
Die Aufgabe, junge Arbeiter über ihre praktische Einbeziehung 
in die Lösung wissenschaftlich-technischer Entwicklungsprojekte 
hinaus auch theoretisch-methodisches und aufgabenbezogenes in­
haltliches Rüstzeug schöpferischer Aktivitäten zu vermitteln,, 
wird noch dringlicher, wenn man berücksichtigt, daß es sich in 
vorliegender Untersuchung um eine bestimmte Auslese fachlich
qualifizierter und interessierter junger Arbeiter handelt« Der 
"Haehhelebedarf” wird bei der Mehrheit junger Arbeiter in die­
ser Hinsieht noch höher anzusetzen sein«
Diese Überlegungen werden durch folgende Ergebnisse unterstützt:
ttff, »fl ■ JPOfr mit-
\ &e&Jglgg*u*9faa£tllch-technlaohen Forteohrittsfür ihr u n - 
l .b a r e s  t e i t a g  a b  i e t bzw«
für IteLA-g b e 1 t « k o l l e k t i v i darunter ein Drit­
tel glealich genau# die anderen zumindest teilweise» Dieser An­
teil sinkt, wenn der M e i s t e r b e r e i c h  bzw* die 
A b t e i l u n g  zugrunde gelegt wird» auf 79 % ab (davon 
25 % * ziemlich genau) und für den B e t r i e b  kennen nur
noch 63 % (ziemlich genau « 6 %) die wichtigsten Aufgaben in
der wissenschaftlich-technischen Entwicklung* Werden gar die 
internationalen Entwicklungsrichtungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf dem jeweiligen Tätigkeits- bzw« 
Fachgebiet angesprochen, verringert sich der Anteil derjenigen, 
der ziemlich genau Bescheid weiß, auf 4 %\ 36 % glauben, dar­
über allgemeine Kenntnisse zu besitzen«
Auch bei den jungen Angehörigen der Intelligenz sinkt der An­
teil der ausreichend Informierten je größer der Bereich ist, 
auf den sich die Entwicklungsaufgaben und -richtungen des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts beziehen, allerdings ist 
die "Minderungequote" allgemein geringer (vgl* Abb« 1).
I Junge Arbeiter* auch jene, die an Spitzenexponaten mitwirkten,
I wissen Über wissenschaftlich-technische Entwicklungsaufgaben 
I vor allem im »Nahbereich" ihres Kollektivs bisw» ihres unmlttel- 
i baren Tätigkeitsbereichs Bescheid: darüber hinaus sinkt der An­
teil der Informierten rapid ab« Notwendige Einordnungen der 
I eigenen Entwicklungen in betriebliche, Überbetriebliche oder 
- gar internationale Entwicklungsrichtungen und -ansätze können 
damit zumindest von ihnen nur sehr eingeschränkt vorgenommen 
werden« L a n g f r i s t i g e  Stimulierungen und selbstän­
dige Orientierungen wissenschaftlich-technischen Schöpfertums 
sind dadurch bei ihnen beträchtlich erschwert«
Abb. 1t Kenntnis dar wichtigsten Aufgaben siur Meisterung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts für die 
verschiedenen betrieblichen Bereiche
ohn*
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Immerhin haben jedoch 19 % der jungen A rb e ite r se lbB t F achze it­
s c h r ifte n  a b o n n ie rt} das lie g t  e b e n fa lls  d e u tlic h  über dem 
D urchschn itt a l le r  jungen A rb e ite r in  der V o lk s w irts c h a ft• 
Darüber h inaus e rh a lte n  d ie  jungen A rb e ite r In fo rm ationen Über 
W issenscha ftlioh -teohn ische  E ntw icklungsrichtungen und -au fg a ­
ben in u n a tio n a le n  und In te rn a tio n a le n  B ere ich  vo r a llem
1* durch den u nm itte lba ren  B e ite r
2 . durch z ie lg e r ic h te te  D iskussionen im eigenen B e trie b  
3* durch deutschsprachige F a c h lite ra tu r
4* durch Teilnahme an ü b e rb e trie b lich e n  Erfahrungsaustauschen.
Bei Angehörigen der jungen technischen In te llig e n z  sind d ie  In ­
fo rm a tio n sq u e lle n  te ilw e is e  andere gew ichte t (v g l. Abb. 2 ).
Abb. 2» Häufigst« Hutzung von Informationsquellen Uber die inter« 
nationalen wissenschaftlich-technischen EnteioÖlungen 
auf dem jeweiligen eigenen Fachgebiet 
(wöchentlich bis quartalsweise)
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Bei jungen A rb e ite rn  überw iegt demnaoh d ie  passive In fo rm a tio ns­
auf nähme durch Ü berm ittlung  entsprechender In fo rm ationen  durch 
den L e ite r , durch Teilnahme an D iskussionen und Erfahrungsaus­
tauschen. Junge Angehörige der In te llig e n z  dagegen s ind  g le ic h ­
z e it ig  (n ic h t a u s s c h lie ß lic h ) darauf o r ie n t ie r t ,  auch a k tiv ,  
se lbs tän d ig  durch L ite r a tu r - ,  F orschungsberich ts- und Patent­
sch rifte n s tu d iu m  notwendige In fo rm ationen  einzuholen* H ie r l ie ­
gen a lso  noch Reserven, wie durch geeignete A ufträge bzw. Im­
pulse auch durch d ie  FD J-Leitungen, d ie  jungen A rb e ite r eben­
f a l ls  s tä rk e r an se lbständ ige  In fo rm ationsbeschaffung  in te r ­
e s s ie rt und herangeführt werden könnten«
5« M ita rb e it der jungen A rb e ite r in  der
w e g u n g _______________________ _
und Neuererbe-
Wie kommen nun d iese E in s te llu n g e n  und Kenntnisse der jungen Ar« 
b e ite r  zum w isse n sch a ftlich -te ch n isch e n  F o r ts c h r it t  in  konkre­
ten  Handlungen zum Ausdruck? Der bevorzugte Bereich is t  fü r  d ie  
h ie r  untersuchte Gruppe junger A rb e ite r n a tü r lic h  d ie  M ita rb e it 
in  der MMM-Bewegung• Die Gründe und M otive a lle rd in g s , d ie  d ie
jungen Arbeiter zur aktiven Mitwirkung veranlassen, sind selbst 
auf dem Hintergrund der o* g« Hinsteilungen zum Wissenschaft* 
lieh-technischen Fortschritt vielschichtig (vgl* Tabelle 3)«
Deut lieh wird, daß .junge Arbeiter stärker zweck» und nutzenmo- 
tlviert zur aktiyen Mitwirkung in der MMM- und Neuererbewegung 
bestimmt werden, wobei der Hutzen sowohl in gesellschaftlicher 
als auch in persönlicher Hinsicht veranschlagt wird! Dafür 
spricht die beträchtliche Häufigkeit, mit der jeweils die Mög­
lichkeit
* der eigenen beruflichen Vervollkommnung,
- des Beitrages zur Steigerung der Effektivität und Produkti­
vität der Arbeitsprozesse,
- der Verbesserung der eigenen Arbeitsbedingungen, und auch
- des Erhalts materieller Vergütungen
durch die Mitarbeit ln der MMM» und Neuererbewegung genannt wird* 
Die nicht unmittelbar zweckgebundene "nicht-instrumentale” Moti­
vierung, wie z« B« das Interesse und die persönliche Befriedi­
gung am Knobeln, Forschen und Probleralösen nimmt einen mittleren 
Platz ein«
Tabelle 3 t Gründe und Motive*zur Mitarbeit in der MMM- und 
Neuererbewegung
(Zustimmung gesamt j einschränkungslose Zu- 
rtlamun« in Klamnem) (Angaben in *}
Arbeiter Intelligenz
Erweiterung der beruflichen Kennt­
nisse und Fähigkeiten
Beitrag zur Erhöhung der Effektivi­
tät und Produktivität der Arbeit
Freude am Knobeln und Forschen
Beitrag zur Verbesserung der per­
sönlichen Arbeitsbedingungen
Norm und Erwartung im Arbeits­
kollektiv
Erhalt einer materiellen Ver­
gütung
Möglichkeit, einen weiteren Quali­
fizierungsabschluß zu erreichen
Auftrag der FDJ-Leitung
Bel den jungen Angehörigen der Intelligenz dagegen ist das 
MForschungs"-Motlv neben dem Streben» zur Erhöhung der Arbeits­
produktivität und -effektivität beitragen zu können, mit am 
häufigsten Beweggrund der Mitarbeit in der MMM- und Neuerertä­
tigkeit. Gleichzeitig wirkt auch bei ihnen die Erkenntnis, da­
durch das berufliche Vissen und Können zu erweitern, in beträcht­
lichem Maße motivierend, während der Erhalt einer materiellen 
Vergütung eine deutlich geringere Rolle spieltj ähnliches gilt 
aus sachlichen Gründen für den Beitrag zur Verbesserung der 
e i g e n e n  Arbeitsbedingungen.
Die jungen Arbeiter werden demzufolge zur aktiven Mitwirkung 
in der MMM- und Neuererbewegung eher durch Bolche Gründe ver­
anlaßt» deren persönlicher und GesellschaftHoher Nutzen un­
mittelbarer zu erkennen bzw. zu erwarten ist.
90 (51) 83 (42)
90 (45) 90 (56)
81 (29) 88 (45)
74 (35) 48 (26)
74 (27) 68 (27)
58 (19) 44 ( 8)
41 (13) 34 (14)
26 (13) 17 ( 8)
Dem entsprechen auch die Ziele, die junge Arbeiter zu hohen 
Leistungen ln der MMM- und Neuerertätigkeit bewegen«
Tabelle 4i Hauptsächliche Ziele» die das Streben junger Arbei­
ter nach hohen Leistungen ln der MOS- und Neuerer­
tätigkeit bestimmen
(Zustimmung gesamt j einschränkungslose Zu- 
Stimmung in Klammern) (Angaben in %)
Arbeiter Intelligenz
1• Persönlich zur Entwicklung 
unseres Staates beitragen
zu können
2« Einen eigenständigen Beitrag 
auf dem persönlichen Arbeits­
gebiet zu leisten
3* Die Grundlagen für ein finan­
ziell gesichertes Leben ver­
bessern
4* Anderen mit gutem Beispiel 
voranzugehen
5# Möglichkeiten für die beruf­
liche Perspektive verbessern
Bei den jungen Angehörigen der Intelligenz finden solche Ziel­
stellungen teilweise eine größere Resonanz und nehmen auch an­
dere Stellenwerte ein* So befinden sich bei ihnen auf dem 3* 
und 3* Rangplatz stattdessen das Streben, eine übergebene 
(75 %\ einschränkungslosx 16 %) bzw* eine selbsterkannte unge­
löste Aufgabe (62 %\ einschränkungslos: 16 %) zu erfüllen. 
Darüber hinaus orientieren sich junge Arbeiter in ihrem Streben 
nach Aneignung weiterer Fachkenntnisse eindeutig auf die Mög­
lichkeiten» die sich dafür durch die Mitarbeit an MMM- oder 
Neuererprojekten ergeben (51 %l), während sich junge Fach- und 
Hochschulkader darauf nicht nur in geringerem Umfang konzentrie­
ren (36 %)» sondern eher regelmäßiges Selbststudium bevorzugen 
(41 %)*
Junge Menschen* bei denen das Forschen. Knobeln* Probleme-Erken- 
nen-und-Lösen-Wollen zu den wesentlichen Interessen und Motiven 
gehören, finden eich unter jungen Faoh- und Hochschulabsolventen 
relativ häufiger als unter .jungen Arbeitern, selbst im Vergleich 
zu jenen, die an Spitzenexponaten der MMM-Bewegung mitgearbeitet 
haben!
So sind auch nur 21 % von letzteren (6 % davon vorbehaltlos) da­
73 (21) 79 (29)
65 (16) 75 (23)
59 (21) 33 ( 5)
58 (16) 65 (14)
51 (13) 33 ( 7)
von überzeugt« daß sie selbst auch einmal etwas entdecken oder 
erfinden werden, im Gegensatz zu 45 % (I) (14 % vorbehaltlos) 
der jungen Fach- und Hochschulkader* Andererseits ist aber für 
97 % dieser jungen Arbeiter schöpferisch zu sein, Neues zu ent­
decken oder etwas zu erfinden, eine wichtige Lebenszielstellung, 
für 15 % sogar eine sehr wichtige* Damit liegen sie um etwa 
10 Prozentpunkte Uber dem Gesaratdurchschnitt junger Arbeiter, 
werden aber wiederum von den jungen Fach- und Hochschulkadern 
übertroffen, bei denen das für 75 % ein wichtiges Lebensziel 
ist, davon für'25 % ain sehr wichtiges*
Diese Unterschiede verwundern zunächst nicht* Die angeführten 
Interessen- und Motivbereiohe zeigen in der bisherigen Entwick­
lung der Fach- und Hochschulkader oft einen deutlichen Zusammen­
hang mit hohen Leistungen und entsprechenden Aktivitäten in der 
Schule, vor allem in den mathematischen und naturwissenschaftli­
chen Fächern sowie in naturwissenschaftlich-technischen Arbeits­
gemeinschaften. Aufgrund dieser Voraussetzungen werden ihnen 
häufiger als anderen Schülern weiterführende schulische Ausbil­
dungen bzw. ein Fach- oder Hochschulstudium ermöglicht. Die jun­
gen Fach- und Hochschulkader stellen somit in dieser Hinsicht 
eine positive Auswahl aus der Gesamtheit der ehemaligen Schüler 
dar. Dieser Sachverhalt wird auch durch folgende Daten unter­
strichen:
- Beschäftigung mit wissenschaftlich-technischen Problemen Uber 
den damaligen Unterrichtsstoff der POS hinaus:
Fach- und Hochschulkader » 65 %
Facharbeiter « 51 %
- Wunsch nach Besuch einer Schule, die höhere Anforderungen ge­
stellt hätte:
Fach- und Hochschulkader = 35 %
Facharbeiter = 21 %
- Erfolgreiche persönliche Teilnahme an den damaligen Schul- 
MMM:
Fach- und Hochschulkader = 26 %
Facharbeiter = 34 %
- Erfolgreiche Teilnahme an damaligen Wissensolympiaden:
Faoh- und Hochschulkader = 41 %
Facharbeiter » 30 %
- Mitarbeit in naturwissenschaftlich-technischen Arbeitsge­
meinschaften:
Fach- und Hochschulkader * 59 % .
Facharbeiter * 51 %
Mit Ausnahme der Beteiligung an den Schul-MMM waren die heuti­
gen MMH-Teilnehmer und Neuerer mit Fach- und Hochschulabschluß 
schon in der Schulzeit im naturwissenschaftlich-technischen Be­
reich häufiger interessiert und aktiv tätig» vor allem in der 
Teilnahme an Wissensolympiaden und in der Mitarbeit in entspre­
chenden Arbeitsgemeinschaften (vielleicht deshalb auch geringere 
MMM-Teilnahme?)•
Dieser Umstand verweist aber zugleich andererseits auf die Not­
wendigkeit , bei den .jungen Arbeitern gezielt im Rahmen der ge­
genwärtigen Mitwirkung in der MMM-Bewegung mit und durch die 
Arbeit an den Exponaten, das Interesse am Forschen und Problem­
losen selbst immer intensiver herauszubilden, noch dazu, als es 
sich hierbei aufgrund der Mitwirkung an Spitzenexponaten eben­
falls um eine bereits interessierte, qualifizierte und erfahrene 
Gruppe junger Arbeiter handelt. Dazu sollenfzwei Möglichkeiten 
noch systematischer genutzt werden:
1. Einbeziehung der jungen Arbeiter in den gesamten Prozeß der 
Exponatserarbeitung, insbesondere in den eigentlichen schöp­
ferischen Problemfindung3- und -lösungsprozeß
2. Nutzen der (erfolgreichen) Zwischenetappen und Lösungs­
schritte zu entsprechender positiver moralischer Sanktio­
nierung der jungen Arbeiter, zur Vermittlung persönlicher 
Erfolgserlebnisse im P r o z e ß  der Exponaterarbeitung.
Eine Analyse der tatsächlichen Aktivitäten in der MMM- und 
Neuererbewegung weist eindeutig darauf hin, daß bei jungen Ar­
beitern in dieser Hinsicht noch beträchtliche Reserven bestehen.
Sin erster Überblick über die empirischen Ergebnisse zeigt, daß 
durchschnittlich ein Viertel der jungen Arbeiter bei den ver-
sohiedenen Arbeitaschritten und Bearbeitungae^tappen zur Entwick­
lung des Neuererprojekta angibt, daß das nicht in ihrem Kollek­
tiv erfolgt sei, von ihnen nioht erledigt oder durohgeführt wurde« 
Von den Fach- und Hochaohulkadern treffen nur durchschnittlich 
16 % diese Aussage« Selbstverständlich ist bei dieser Fragestel­
lung immer ein bestimmter Anteil von Verneinungen zu erwarten, 
da es von der Spezifik der jeweiligen Neuereraufgabe abhängt, 
welche einzelnen Vorgehensweisen und Arbeitsschritte konkret zu 
realisieren sind, und welche sachlich nioht zutreffen« Die Dis­
krepanz zwischen solchen Aussagen von jungen Arbeitern und Ange­
hörigen der wissenschaftlich-technischen Intelligenz macht jedoch 
darauf aufmerksam, daß junge Arbeiter ganz offensichtlich zu 
einer Reihe von Arbeitsschritten nioht hinzugezogen werden, und 
demzufolge ihre Erledigung im Neuererkollektiv aus Unkenntnis 
verneinen« Die Mitwirkung der .jungen Fach- und Hochschulkader 
ist also - auf das Pro.lekt bezogen - in der MMM— und Neuerer­
tätigkeit umfassender« die der .jungen Arbeiter konzentriert sich 
stärker nur auf Teilbereichet
Das verdeutlicht auch die folgende Grafik (vgl« Abb« 3)«
Besonders problematisch erscheint, daß die jungen Arbeiter 
nicht nur stärker partiell in der MMM- und Neuerertätigkeit 
wirksam werden, sondern daß sie vor allem an wichtigen For­
schung a- und Lösungsschrltten. die die Grundlage für geziel­
tes und systematisches schöpferisches Handeln bilden« weniger 
beteiligt sind» und das selbst in Kollektiven, die Spitzenex- 
ponate erarbeiten«
Abb. 3j Hauptsächliche Aktivitäten junger Arbeiter und junger 
Fach- und Hochschulkader in der MMM- und Heuererbe- 
wegimg Ofeehr oft"und "oft") (Angaben ln %)
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Eindeutig geht aus der Abbildung hervor» daß in solche Vorberei— 
tungsarbeiten wie Studium bibliographischer Dokumentationen, 
Durchführung von Literaturrecherchen, ihre Auswertung und Anfer­
tigung von Literaturberichten, Informationsberatungen und Kon­
sultationen, Aufstellung von Arbeitshypothesen, die Ausarbeitung 
des Forschungsplans, der Arbeitsschritte und Herangehensweisen, 
aber auch in die Zusammenfassung und Verallgemeinerung der For- 
schungserkenntnisse als Löeungsergebnis, als Exponat, junge Ar­
beiter in geringerem Maße einbezogen sind. Ihre hauptsächlichen 
Wirkungsbereiche liegen in den technischen Umsetzung«- und Aus­
führ unjgsphasen. Die Folge ist dann die unveränderte p a r ­
t i e l l e  Orientierung der Interessen der jungen Arbeiter 
auf den unmittelbaren, zweckerfüllenden Nutzen und Erfolg ihrer 
Aktivitäten in der MMM- und Neuererbewegung. Diesen "Teufels­
kreis” gilt es zu durchbrochen duroh schrittweisen Einbezug auch
der jungen Arbeiter in alle Phasen und Etappen der Projekter­
arbeit ung. Dadurch kann nicht nur das schöpferische Potential 
auch der jungen Arbeiter immer besser ausgeschöpft« sondern zu­
gleich auoh Schritt für Schritt weiterentwickelt werden« Das 
Leistungspotential des gesamten MMM- oder Neuererkollektivs er­
höht eich« *
Allerdings darf diese Forderung nicht dahingehend mißverstanden 
werden« daß "alle alles machenn sollten« Eine solche verabsolu­
tierte Gleichmacherei ist höchst uneffektiv« Spezielle berufli­
che Qualifikationen und Erfahrungen können so nicht genügend 
wirksam werden.
So ist es z. B. keineswegs befriedigend« daß junge Fach- und 
Hochschulkader technische Arbeiten bei der Lösung der Forschungs­
aufgabe wie Organisations-« Montage-« Schreib-, Zeichen- und son­
stige Hilfsarbeiten genau so häufig bzw« teilweise sogar noch 
häufiger ausführen als junge Arbeiter bzw« Angestellte (vgl. die 
Zeilen 3* 6 und 8 in Abbildung 3)«
Notwendig ist vielmehr eine optimale Gestaltung der Dialektik 
von kollektivem Zusammenwirken und .jeweils spezialisierter Ein­
zeltätigkeit* Und es bedeutet "einbeziehen" nicht etwa, daß 
junge Arbeiter selbst auch z. B. Literaturrecherchen vornehmen 
sollen. Jedoch die Ergebnisse dieser Recherchen, ihre Auswertung 
und Synthese für das zu lösende Problem, für die Forschungsauf­
gabe muß ihnen bekannt, muß für sie nachvollziehbar sein.
Vgl. auch UEHLHORN: "Die Entwicklung des Schöpfertums..«" 
(Forschungsbericht), der darauf hinweist, daß mehr 
"integrativ" arbeitende Kollektive stete Exponate vor­
stellen mit höherem volkswirtschaftlichen Nutzen als 
solcherart "spezialisiert" arbeitende Kollektive.
(Blatt 15)
6« Die unmittelbare Arbeit der jungen Arbeiter am Projekt bzw« 
MMM-Exponat
Die in die vorliegende Untersuchung einbezogenen MMM- und Neue­
rerkollektive sind entsprechend der konzeptionellen Anlage der 
Studie auf der ZMMIS 1981 vor allem nach der Höhe des ökonomi­
schen Nutzens ihres Exponats ausgewählt worden« Demzufolge 
waren knapp zwei Drittel der jungen Arbeiter an der Erarbeitung 
von Projekten oder Exponaten beteiligt, für die ein jährlicher 
Nutzen von 50 000,- bis 100 000,- M « 12 % bzw. über 100 000,- M 
=» 51 % ausgewiesen ist« Nur bei 7 % lag der Nutzen unter 
10 000,- M jährlich* Das heißt, die große Mehrheit der .jungen 
Arbeiter in vorliegender Studie gehört zu Kollektiven, die 
Spitzenexponate erarbeitet haben«
Allerdings konnten 15 % der jungen Arbeiter keine Angaben Über 
den Nutzen des von ihnen miterarbeiteten Exponats machen, womit 
deutlich wird, daß es bei der aktiven Einbeziehung junger Arbei­
ter selbst in solchen Spitzenkollektiven noch Reserven gibt.
Das gilt bezeichnenderweise auch für 7 % (!) der jungen Fach- 
und Hochschulkader aus diesen Kollektiven«
Welchen Charakter trug nun diese Mitarbeit der jungen Arbeiter? 
Es bestätigen sich weitgehend die o« g. Aussagen über ihre Ein­
beziehung in die MMM- und Neuerertätigkeit allgemein« Ihre Mit­
wirkung konzentriert sich ebenfalls auch bei diesen Spitzenex­
ponaten in unvertretbar höherem Maße auf die Ausführung von 
technischen (Zu*) Arbeiten«
Tabelle 5 t Anteil der jungen Arbeiter an den einzelnen Be­
arbeitungsphasen des Exponate 
(in Klammem! Anteil derjenigen, bei denen die 
jeweilige Phase entfiel) (Angaben in Si)1
Etwa die Hälfte oder mehr der not­
wendigen Aktivitäten in der jewei­
ligen Phase erledigten
Arbeiter Faeh-/Hochechulkader
Auswahl des Themas
Erarbeitung der später 
verwirkliehten Lösungs­
idee
Planung des Lösungsweges
Materialbereitstellung
zur Bearbeitung des Ex­
ponats
technische Anfertigung 
des Exponats
Überprüfung der Punk­
tionstüchtigkeit
Standbetreuung auf der 
ZMMM 1981
Überführung des Exponats 
in die Praxis
Die Tabelle zeigt im einzelnen*
- Die jungen Fach- und Hochschulkader sind im Durchschnitt 
a l l e r  Bearbeiiungsphaeen intensiver in die Exponaterar­
beitung einbezogen als die jungen Arbeiter#
- Die jungen Arbeiter sind bevorzugt wirksam geworden bei
• der technischen Anfertigung des Exponats
• der Überprüfung der Funktionstüchtigkeit
• der Praxisüberführung
• der Standbetreuung auf der ZMMM (I)
Ihre Beteiligung bei der Ideenfindung möglicher Lösungen, bei 
der Planung der Lösungswege, -mittel und -etappen, selbst bei 
der eventuellen Organisation und Beschaffung notwendiger Mate­
rialien, Bauteile, Geräte usw. ist demgegenüber geringer.
17 (46) 43 (30)
23 (22) 48 ( 8)
23 (23) 53 ( 6)
25 (29) 37 (19)
43 ( 5) 27 ( 6)
50 (15) 51 (11)
39 (58) 23 (47)
40 (20) 53 (18)
* Die Prozentanteila wurden umgerechnet für diejenigen, bei 
denen die jeweilige Phase nicht entfiel (= 100 Jo)
- Der höhere Anteil derer, bei denen die Themenauswahl sowie 
die Standbetreuung entfiel, ist verständlich. Ein beträchtli­
cher Teil der MMM-Aufgaben werden den MMM-Kollektiven aus den 
Plänen Wissenschaft und Technik, vorgesohlagen und übergeben. 
Ebenfalls entfällt für einen größeren Teil der Kollektivmitar­
beiter die persönliche Teilnahme an der Vorstellung des Pro­
jekts oder Exponats auf der ZMMM.
Allerdings wurden hier jedoch .junge Arbeiter überdurchschnitt­
lich häufig gegenüber den beteiligten Fach- und Hochschulkadern 
delegiert. Die Gründe liegen offensichtlich im folgendem
• Die interdisziplinäre Zusammenarbeit von jungen Arbeitern, 
Angestellten und Angehörigen der technischen Intelligenz mög­
lichst anschaulich zu demonstrieren,
• die aufgrund des allgemein jüngeren Alters der beteiligten 
jungen Arbeiter und Angestellten geringere familiäre Bindung, 
und deren Interesse und Bereitschaft an mehrtägigen oder 
-wöchigen Delegierungen zu nutzen,
• die unter betrieblichem Aspekt auch "leichtere Abkömmlich- 
keit" von jungen Arbeitern und Angestellten gegenüber Fach- 
und Hochschulkadern zu berücksichtigen.
Hier existiert eine wichtige Einfluß- und Aktivitätsraöglichkeit 
für die FDJ! Die Delegierungen als Standbetreuer sollten unbe­
dingt mit der zuständigen FDJ-Leitung des Betriebes oder Kombi­
nates abgestimmt sein!
Primäre Gesichtspunkte für die Auswahl der Standbetreuer sind 
dabei:
- Fachliche Kompetenz in den wissenschaftlich-technischen Pro­
blembereichen, aus denen das Exponat entstammt und die es 
tangiert
- Grad der Einsatzbereitschaft und des Engagements bei der Ar­
beit am Exponat in den unterschiedlichen Etappen.
Sowohl für die .jungen Fach- und Hochschulkader als auch für die 
.jungen Arbeiter stellt bei sorgfältiger Auswahl sowie entspre­
chender Begründung und Vorbereitung die Funktion der Standbe­
treuung eine wichtige Form der Anerkennung und Auszeichnung dar.
Sie erfahren darüber hinaus oft wichtige wissenschaftlich-tech­
nische und auch motivationale Anregungen für weitere MMM- und 
Neuerertätigkeiten* Standbetreuung ist demzufolge keine "Neben- 
bei-Angelegenheit", sondern setzt u* a. zugleich wichtige Im­
pulse für künftige schöpferische Aktivitäten der jungen Arbeiter, 
Angestellten und Fach- und Hochschulkader*
Eine spezifische Seite der Arbeit an wissenschaftlich-techni­
schen Projekten ist insbesondere in der Phase der konzeptionel­
len Vorbereitung die Nutzung und Auswertung entsprechender In­
formationsquellen*
Tabelle 6j Nutzung entsprechender Informationsquellen durch 
junge Arbeiter bei der Projektbearbeitung
(Angaben ln %)
Arbeiter Fach-/Hochschulk«
gründ- im gründ- im
lieh über- lieh Über­
blick blick
Fachliteratur der DDR
Fachliteratur aus soziali­
stischen Staaten
Fachliteratur aus nicht- 
sozialistischen Staaten
Forschungsberichte
Fatentsehriften
Erfahrungsaustausch im 
eigenen Betrieb
Erfahrungsaustausch mit Mit­
arbeitern anderer Betriebe
andere Quellen
eigene Aufzeichnungen, 
Notizen, Materialien
8 29 38 42
1 10 10 35
1 7 16 34
2 16 17 25
1 5 17 21
30 43 49 34
8 17 25 34
3 33 6 40
9 33 26 37
Die Ergebnisse unterstreichen die Hinweise zur optimalen Gestal­
tung des Wechselverhältnisses von kollektiven Gesamt- und spe­
ziellen Einzelleistungenj Das gründliche Literatur- und Dokumen­
tationsstudium Ist von der Ausbildung und den beruflich-sachbe­
zogenen Erfahrungen her u. a. bevorzugtes Tätigkeitsgebiet der 
Fach- und Hochschulkader* Die g r ü n d l i c h e  Nutzung 
und Auswertung solcher Informationsquellen wird bei jungen Ar-
heitern verständlicherweise nur auf eine spezielle Gruppe zu­
treffen, vor allem jenen, die eine weitere Qualifikation anstre­
ben und hierzu auch in der MMM-Bewegung wichtige theoretische 
und praktische Vorbereitungsaktivitäten wahrnehmen. Das wider­
spiegeln auch die Daten der Untersuchung.
Entscheidend ist dagegen, daß durchschnittlich rund ein Viertel 
der jungen Arbeiter sich zumindest überblickartig mit den not­
wendigen Informationsquellen zur Pro.jekterarbeitung bekannt 
machte. Läßt man das Studium von Fachliteratur aus sozialisti­
schen Staaten (wegen meist nicht ausreichender Fremdsprachen­
kenntnisse) bzw. die dann nötigen Übersetzungen sowie die Fach­
literatur aus dem nichtsozialistischen Ausland und die Patent- 
Schriften vor allem wegen der schwierigen Zugriffsmöglichkeiten 
besonders für junge Arbeiter unberücksichtigt, hat etwa ein 
Drittel von ihnen sich einen bestimmten Informationsüberblick 
verschafft. Das kann im Hinblick auf die Teilnahme an MMM-Kol- 
lektiven mit Spitzenleistungen auch noch nicht befriedigen, 
zeigt aber richtige und wichtige Entwicklungsschritte, insbeson­
dere wenn man die doch immerhin beachtliche Beteiligung junger 
Arbeiter an Erfahrungsaustauschen sowie das Eutzen eigener Auf­
zeichnungen oder anderer Quellen beachtet.
Die schon erwähnte eher partfeile Mitwirkung „junger Arbeiter an 
der Erarbeitung des Exponats kommt auch in der durchschnittlich 
kürzeren Dauer ihrer Gesamtmitarbeit an den Projekten zum Aus­
druck. Während junge Fach- und Hochschulkader etwa im Durch­
schnitt 9,5 Monate an den jeweiligen Projekten und Exponaten 
tätig waren, gaben die jungen Arbeiter aus den gleichen Kollek­
tiven nur ca. 7,5 Monate an. Hierbei konzentrierten sich die 
Hauptanteile auch noch stärker als bei den Fach- und Hochschul­
kadern auf die Zeitdauer bis zu 6 Monaten. Ganz offensichtlioh 
"fehlt" bei einem großen Teil der jungen Arbeiter die Einbezie­
hung in die spezifisch schöpferische Vorbereitungs- und Planungs­
phase der Projekterarbeitung.
Dagegen finden sich keine Unterschiede zwischen .jungen Arbeitern 
und Fach- und Hochschulkadern in der durchschnittlichen Stunden­
zahl. die sie pro Woche für die Erarbeitung des Pro.iekts auf­
wandt ent Erstere durchschnittlich 12,3 Stunden, letztere 11,3
Stunden* Auch innerhalb mögiioher Stundenaufwendungen zwischen 
1 bis 28 Stunden und mehr zeigen eich zwischen ihnen nahezu 
identische Anteile* Der größte Umfang wird dabei ebenfalls mit 
kaum nennenswerten Unterschieden zwischen jungen Arbeitern und 
Fach- und Hochschulkadern in der regulären Arbeitszeit gelei­
stet : Junge Arbeiter »durchschnittlich 9,5 Stunden, Fach- und 
Hochschulkader «9*2 Stunden*
Zur Lösung und Erfüllung der MMM-Aufgabe auch Über die Arbeits­
zeit hinaus tätig geworden zu sein, z. B. an Wochenenden, wird 
von jungen Fach- und Hochschulkadern zumindest gelegentlich, 
d. h* bei objektiver Notwendigkeit häufiger bejaht als von jun­
gen Arbeitern (vgl* Tabelle 7)« Das kann jedoch nicht mit einer 
unterschiedlichen Bereitschaft von jungen Arbeitern und Fach- 
und Hochschulkadern gleichgesetzt werden* Einmal sind junge Ar­
beiter stärker auf die technischen Realisierungsaufgaben orien­
tiert, wozu entsprechende betrieblich-materielle Voraussetzungen 
nötig sind (Maschinen, Werkzeuge, Arbeitsräume usw*), deren Nut­
zung zum Wochenende aber nicht ohne weiteres möglich ist. Auch 
"einfache” Überstunden sind z* B* bei Mehrschichtbetrieb in die­
ser Hinsicht schwierig zu realisieren«
Tabelle 7 j  Beschäftigung am Wochenende mit dem Exponat
(Angaben in %)
regelmäßig gelegentlich nein
junge Arbeiter 6 30 64
junge Fach-/Hochschulkader 9 55 36
Zum anderen orientierte der Fragetext mit dem dort vermerkten 
Beispiel "etwa Literaturstudium o. ä*" von vornherein auf Akti­
vitäten, die für junge Arbeiter unmittelbar weniger relevant 
sind* Immerhin sind das am Wochenende bei jungen Arbeitern den­
noch im Durchschnitt 2,1 Stunden, die sie für die Projekterar- 
beltung aufbraohten, gegenüber 3»8 Stunden bei den Fach- oder 
Hochschulkadern*
Bemerkenswert ist darüber hinaus, daß sieh unabhängig von ihrer 
Arbeit an dem MMM-Exponat etwa zwei Drittel der .1 ungen Arbeiter 
aus diesen MMM-Spitzenkollektiven in ihrer Freizeit am Wochen­
ende mit Problemen ihres Fachgebiets beschäftigen, und zwar 
- nach eigenen Angaben - durchschnittlich etwas Über 3 Stunden. 
(Bei jungen Fach- und Hochschulkadern sind es 80 % mit identi­
scher durchschnittlicher Stundenzahl: 3,2 Stunden.) Beide, be­
sonders jedoch die jungen Arbeiter, vollziehen damit deutlich 
häufiger solche Aktivitäten als die Gesamtheit junger Arbeiter 
bzw. junger Angehöriger der Intelligenz, und unterstreichen da­
durch ihre hohe wissenschaftlich-technische und schöpferische 
Interessiertheit. Allerdings kann nichts Näheres über die Art 
und Weise der Beschäftigung mit Faohproblemen gesagt werden j 
das muß in weiterführenden Untersuchungen genauer analysiert 
werden.
Insgesamt deckt sich jedoch diese Tatsache in bestimmter Hin­
sicht mit der relativen Übereinstimmung der sowohl von jungen 
Arbeitern als auch von jungen Fach- und Hochschulkadern einge­
reichten Neuerervorschläge: Letztere haben etwa gleichviel 
Neuerungs- und Verbesserungsvorschläge unterbreitet wie die 
jungen Arbeiter aus solchen MMM-Spitzenkollektiven.
Tabelle 8: Anzahl der persönlich eingereichten Neuerervor-
Insgesamt haben sich darüber hinaus nahezu alle jungen Arbeiter, 
die solchen MMM-Spitzenkollektiven angehören, seit längerem an 
der MMM- und Neuerertätigkeit aktiv beteiligt. Nur 4 % sind 
"Neulinge" und bei der Erarbeitung des auf der ZMMM 1981 vorge­
stellten Exponats erstmalig einbezogen worden. So wichtig aller­
dings die Mitwirkung in der MMM- und Neuerertätigkeit erfahre­
ner junger Arbeiter an solchen Spitzenexponaten ist, erscheint 
dennoch diese Zahl neu herangeführter junger Arbeiter auch für 
solche Kollektive etwas zu gering. Hier liegt ebenfalls ein 
wichtiger Einflußbereich der FDJ-Leitungen mit dafür zu sorgen, 
daß befähigte und interessierte junge Arbeiter auch in Spitzen­
kollektive kontinuierlich aufgenommen werden.
schlüge (Angaben in %) 
SLv«. keine 01-2 3-4 5-9
Arbeiter
Fach'» und Hoch 
schulkader
22 17 18 19 24 7,0
24 15 23 20 18 6,1
61 % der jungen Arbeiter aus diesen Kollektiven haben bereits 
an ein bis drei Neuerungen, Exponaten, Erfindungen usw« mitge­
arbeitet, (Fach- und Hochschulkader = 57 %)» 35 % waren an vier 
und mehr Neuerungen beteiligt (Fach- und Hochschulkader «* 33 %)« 
Das sind insgesamt durchschnittlich 4,7 Projekte je junger Ar­
beiter, an denen sie mitwirkten« Z % von ihnen waren darüber 
hinaus an der Erarbeitung praxiswirksamer Patente beteiligt«
Bemerkenswert Ist ferner, daß 64 % der jungen Arbeiter ihren 
ersten Neuerervorschlag bereits bis zum (einschließlich) 20« Le­
bens .iahr unterbreiteten» d« h« in der Zeit der Berufsausbildung 
oder in den ersten beiden Jahren ihrer Berufstätigkeit« (Bei den 
jungen Fach- und Hochschulkadern ist dieser Anteil beträchtlich 
geringer (= 22 %), da ihnen in der Mehrheit aufgrund ihrer spe­
ziellen Qualifikationswege die unmittelbaren betrieblichen Mög­
lichkeiten nioht in dem Maße zur Verfügung standen.)
Die jungen Arbeiter aus diesen MMM-Spitzenkollektiven stellen 
damit eine sehr schöpferische, engagierte und fachlich erfahrene 
Gruppe junger Arbeiter dar, die als Beispiel für die sorgfältige 
und systematische Einbeziehung vieler weiterer junger Arbeiter 
in die MMM- und Neuererbewegung gelten kann.
7« Bedingungen und Voraussetzungen für die Neuerertätigkeit der 
.jungen Arbeiter in den Arbeite- oder MMM-Kollektiven________
Für die schöpferischen Aktivitäten und Leistungen der jungen Ar­
beiter stellen die objektiven Bedingungen des Kollektivs, d. h. 
seine Größe und seine Zusammensetzung nach Qualifikation, Ge­
schlecht und Alter, die Dauer seines Bestehens, sein formeller 
Charakter in der Struktur des Betriebes (beständiges Arbeitskol­
lektiv, beständige oder zeitweilige Projektgruppe, zeitweiliges 
MMM-Kollektiv usw«) und sein Haupttätigkeitsgebiet wesentliche 
Einflußfaktoren dar. Von noch größerer Bedeutung - und in enger 
Wechselwirkung mit diesen objektiven Bedingungen - sind für das 
Schöpfertum der jungen Arbeiter die subjektiven Voraussetzungen, 
die im Kollektiv existieren« Damit sind vor allem die allgemei­
nen Normen und Ziele für den Tätigkeitsvollzug sowie für die an­
zustrebenden Leistungen im Kollektiv gemeint, der Charakter der
sozialen Beziehungen im Kollektiv« das Niveau der Tätigkeit des 
Leiters, insbesondere sein Leitungs- und Kommunikationsstil 
u« a. m«
Zunächst soll die Größe und formelle Struktur der MMM-Kollek- 
tive unter dem Aspekt der Einbeziehung junger Arbeiter analy­
siert werden* Die Ergebnisse zeigen, daß junge Arbeiter häufi­
ger ln anzahlmäßig größeren MMM-Kollektiven tätig sind als bei­
spielsweise junge Fach- und Hochschulkader«
Tabelle 9i Kollektivgrtiße (Angaben in %)
Mitglieder
bis 5 . 6-10 11-15 16-20 21-35 0
Arbeiter 7 39 28 18 8 12,6
Fach- und Hoch- 7 4 1 ,
schul kader 43 2b 13 7 11 *3
Das deutet darauf hin, daß die rechtzeitige kontinuierliche und 
systematische Einbeziehung junger Arbeiter durchaus noch nicht 
allgemein üblich ist, sondern teilweise immer noch - selbst bei 
solchen Spitzenkollektiven in der MMM-Bewegung - zu einem ur­
sprünglichen "Kern” von jungen Fach- und Hochschulkadern später 
junge Arbeiter aus den unterschiedlichsten Gründen "hinzudele­
giert” werden, wodurch sich dann natürlich die Gesamtraitglieder- 
zahl erhöht« Diese Aussage deckt sich auch mit der Tatsache, daß 
junge Arbeiter im Hinblick auf die Qualifikationsstruktur ihres 
M'IM-Kollektivs häufiger die Mitarbeit von 1 bis 5 Fach- und Hoch­
schulkadern (75 %) und von 6 bis 10 und mehr jungen Facharbei­
tern (62 %) bejahen, als junge Fach- und Hochschulkader für ihre 
MMM-Kollektive: 1 - 5  Fach- und Hochschulkader = 67 %» 6 - 10 
und mehr Facharbeiter *» 42 %«
Junge Arbeiter sind demzufolge nicht nur häufiger in anzahlmä­
ßig größeren MMM-Kollektiven integriert, sondern bilden in die­
sen Kollektiven auch häufiger die größeren oder größten Anteile.
Ein solcher Sachverhalt ist im Prinzip nicht ungünstig: Eine 
größere Anzahl junger Arbeiter bearbeitet in Kooperation und 
teilweiser Anleitung durch wissenschaftlich-technisch erfahrene 
Fach- und Hochschulkader wichtige MMM-Objekte und bildet dabei
selbst weitere fachlich-schöpferische Fähigkeiten heraus* Diese 
Situation ist jedoch noch nioht - wie eine Reihe von Untersu­
chungsergebnissen belegen - ln allen MMM-Kollektiven gegeben* 
Tendenzen "statistischer Aufbesserungen" durch eher formale 
Aufnahme junger Arbeiter, um der berechtigten Forderung von 
Partei und Jugendverband nach verstärkter Einbeziehung junger 
Arbeiter und Angestellten in die MMK-Tätigkeit "zu genügen", 
sind selbst bei diesen MMM-Spitzenkollektiven nioht völlig über­
wunden* Auch liier zeigt sieh weiterhin eine wichtige Verantwor­
tung und Notwendigkeit systematischer Einflußnahme der zuständi­
gen FDJ-Leitungen: Junge Arbeiter planmäßig und sachbezogen von 
Beginn der Arbeit an MMM-Projekten an in die MMM-Kollektive zu 
integrieren!
Bei einem großen Teil der jungen Arbeiter in den MMM-Spitzen- 
kollektiven gelingt das schon gut« Uber 50 % von ihnen gaben 
ein knappes halbes Jahr nach der ZMMM 1981 an« daß ihr MMM- 
oder Neuererkollektiv weiterbeateht.
Etwa ein Viertel dieser Kollektive ist offensichtlich aufgrund 
der positiven Erfahrungen und Ergebnisse, die sie mit ihrem 
ersten Exponat gewonnen haben, aulrechterhalten und mit neuen 
Aufgaben betraut worden, denn 25 % geben nur eine bisherige 
Existenzdauer ihres Kollektivs bis zu einem Jahr an« Drei Vier­
tel der weiterbestehenden MMM-Kollektive existieren dagegen 
schon länger, die Mehrzahl zwei Jahre und länger. Hier zeichnet 
sioh eine richtige Entwicklung ab: Bewährte MMM- und Neuerer­
kollektive in ihrem Kern zu erhalten und mit der Übergabe von 
neuen Forschungs- und Entwicklungsaufgaben langfristig schöpfe­
risch wirksam erhalten und weiterzuentwickeln!
Etwas anders sieht die Situation bei den jungen Fach- und Hoch­
schulkadern aus* Bei ihnen ist der Anteil der aufgelösten KMM- 
Kollektive mit 60 % deutlich höher und gleichzeitig geben sie 
bei Fortdauer des MMM-Kollektivs in höherem Maße (41 %) die 
Existenzdauer bis zu einem Jahr an. Hier widerspiegelt sich 
deutlich, daß junge Fach- und Hochschulkader häufiger Forschungs­
und Entwicklungsaufgaben im Rahmen von Projektgruppen bearbeiten, 
die eigens zu diesem Zweck konstituiert und - wenigstens bisher - 
in der Regel nach Erfüllung der Aufgabe wieder aufgelöst werden.
Es gilt deshalb gerade bei solchen Projektgruppen, vor allem 
wenn sie im Rahmen der MMM- oder Neuererbewegung wirksam wer­
den, die bewährte kollektive Zusammenarbeit weiterhin zu nut­
zen und die Mehrheit von ihnen als Kollektive weiterzuführen. 
Jugendforscherkollektive bieten hierfür eine besonders günstige 
Möglichkeit.
Junge Arbeiter sind in dieser Hinsicht stärker in "echten" MMM- 
Kollektiven tätig* Allerdings kann auch bei ihnen dir Tatsache, 
daß etwa die Hälfte der MMM-Kollektive ein halbes Jahr nach dem 
großen Erfolg der Ausstellung des Exponats auf der ZMMM nicht 
mehr in dieser Form existiert, keinesfalls befriedigen. 56 % 
von ihnen geben auch nur an, daß es sich bei diesen Kollektiven 
um N e u e r e r k o l l e k t i v e  handelt, d. h. daß im­
merhin schriftliche Vereinbarungen über Aufgabe und Dauer des 
Kollektivs gesetzlich vorgeschrieben sind. Gleichzeitig verwei­
sen 28 % darauf, daß es sich von vornherein nur um z e i t ­
w e i l i g e  sozialistische Arbeitsgemeinschaften handelt.
Ohne die Vielfalt der Formen kollektiven schöpferischen Schaf­
fens aufgrund spezifischer objektiver Bedingungen beschränken 
zu wollen und ihre jeweiligen Ergebnisse zu mindern, sollte den­
noch dem Grundprinzip soweit als irgend möglich Rechnung getra­
gen werden, längerfristig wirkende« stabile MMM-Kollektive zu 
schaffen! Eine wertvolle Hilfe bietet sich hierin durch die Ju­
gendbrigaden an« 50 % der jungen Arbeiter aus den untersuchten 
MMM-Spitzenkollektiven geben an, einer Jugendbrigade anzugehö­
ren. Und 41 % von ihnen erklären, daß ihre Jugendbrigade ein 
MMM-Exponat erarbeitet hat, zugleich also ein MMM-Kollektiv dar­
stellt. Das ist um so höher zu bewerten, als es sich hier um 
solche MMM-Projekte aus Jugendbrigaden handelt, die sich bis 
zur Ausstellung auf der ZMMM 1981 qualifizieren konnten«
Gleichzeitig ist allerdings auch zu bedenken, daß die Spezifik 
von Forschungs- und Entwicklungsaufgaben objektiv ein bestimmtes 
Optimum der Kollektivgröße bedingt. Umfassende Untersuchungen 
existieren dazu z. Z. noch nicht. Sie sind auch schwierig, weil 
stets die spezielle Aufgabenstellung zu berücksichtigen ist. Ge­
wisse Tendenzen zeichnen sich jedoch aufgrund der Erfahrungen 
langjährig bewährter MMM-Teilnehmer und junger Neuerer ab.
Die Kroße Mehrheit hält für schöpfarische Forschungs- und Ent-
/
wicklunFisauf gaben eine Kollektivgröße von 6 bis 10 Mitarbeitern 
für optimali
Tabelle 10: Einschätzung der optimalen Größe eines MMM«
KoUekUvn (Angaben in *)
bis 5 6 « 10 1 1 - 2 0  0
Arbeiter 20 67 11 9,0
23 71 6 7,9Fach- und Hoch­schulkader
Das deckt sich nicht ganz mit den allgemein üblichen, technolo­
gisch bedingten und optimalen Durchschnittsgrößen von Arbeits­
kollektiven bzw* Jugendbrigaden und sollte Anlaß weiterer wis­
senschaftlicher Untersuchungen ln enger Verbindung mit der Aus­
wertung von praktischen Erfahrungen von Arbeitskollektiven, vor 
allem Jugendbrigaden sein*
Die Bedeutung dieser Feststellung wird noch insofern unterstri- 
chen als sowohl von .jungen Arbeitern als auch von .jungen Fach- 
und Hochschulkadern eine hohe Zufriedenheit mit ihrem Arbeite­
kollektiv geäußert wird: Junge Arbeiter « 95 % (davon 29 ohne 
jeden Vorbehalt), junge Fach- und Hochschulkader = 95 % (30 % 
ohne Einschränkung) • Begründet ist das maßgeblich durch die Be­
stätigung guter sozialer Beziehungen im Kollektiv, die von jun­
gen Arbeitern (94 %\ 33 % ohne Einschränkung) und jungen Fach- 
und Hochschulkadern (94 %; 39 % ohne Einschränkung) nahezu ein­
heitlich geäußert wird. Bei beiden ist jedoch die Zufriedenheit 
mit den erreichten Ergebnissen der MMM- bzw. Keuerertätigkeit 
sichtbar niedriger;
Tabelle 11: Zufriedenheit mit den Ergebnissen der MMM- und 
heuerertätigkeit des K°liektivs(Angaben in g)
zufrieden
vollkommen mit Ein- kaum/über- 
schränkung haupt nicht
Arbeiter 23 59 18
Fach- und Hoch- OA
sohulkader 14 56 30
Die Gründe hierfür sind sicher vielfältig; sie verweisen u* a* 
jedoch darauf, daß das Wohlfühlen im Arbeitskollektiv, die Iden­
tifikation mit dem Kollektiv, nicht identisch ist mit der Zu­
friedenheit mit den MME-Leistungsbedingungen, -prozessen und 
-erfolgen, und hier offenbar weitere Parameter in das Urteil, 
in die Zufriedenheit einfließen« Letzteres gilt insbesondere für 
die jungen Fach- und Hochschulkader. Denn andererseits bejahen 
die jungen Arbeiter wie auch die jungen Fach- und Hochschulkader 
in beträchtlichem Umfang, daß in ihrem Arbeitskollektiv eine 
schöpferische Atmosphäre herrscht: Junge Arbeiter = 83 % (davon 
31 % ohne Einschränkung), junge Fach- und Hochschulkader « 88 % 
(32 % ohne Einschränkung). Auch die eigentliche berufliche Tä­
tigkeit im Arbeitskollektiv wird im Hinblick auf ihre schöpferi­
schen Potenzen und Stimuli überwiegend positiv beurteilt, von 
jungen Arbeitern allerdings merklich geringer (79 %% davon 21 % 
ohne Einschränkung) als von jungen Fach- und Hochschulkadern 
(93 % (O# davon 36 % ohne Einschränkung).
Die hauptsächlich bestimmenden Faktoren für die Zufriedenheit 
mit den MMM- und Neuererleistungen im Kollektiv müssen deshalb 
im Zusammenhang mit
a) den jeweiligen Erwartungen und Ansprüchen an schöpferische 
Tätigkeiten von jungen Arbeitern und Fach- und Hochschul­
kadern, und
b) den objektiven Bedingungen in den Betrieben und Einrichtun­
gen der Volkswirtschaft
noch differenzierter untersucht werden. Das ist um so notwendi­
ger, da die hierin zum Ausdruck kommende nicht ausreichende Zu­
friedenheit zugleich wichtige Triebkräfte für die Weiterent­
wicklung der objektiven und subjektiven Bedingungen schöpferi­
schen Schaffens enthält.
Für das Wohlfühlen der jungen Werktätigen im Kollektiv sowie 
für ihre Zufriedenheit mit seinen Leistungen (d. h. auch den 
schöpferischen Aktivitäten) spielt der Leiter eine außerordent­
lich wichtige Rolle. Das erfolgt einmal und überwiegend indirekt, 
indem er für die möglichst optimale Gestaltung der Arbeits-, 
Leistungs- und Sozialbedingungen im Kollektiv hauptverantwort­
lich ist, zum anderen aber auch direkt durch die unmittelbaren 
Beziehungen, die er selbst zu den KoIlektivmitgliedern schafft.
Die Untersuchungsergebnisse zeigen, daß die langen Arbeiter aua
.lM~0pitzen)coiIetc1;iven in der übergroßen Mehr- 
heit ein sehr poeitives Verhältnis zu ihren unmittelbaren Lei­
tern besitzen«, Etwa 80 % - 90 % bescheinigen ihnen für die Ge­
staltung sozialistischer Kollektivbeziehungen sowohl im Hin­
blick auf erfolgreiche Leistungen als auch der sozialen Inte­
gration des gesamten Kollektivs wichtige Verhaltensweisen und 
Eigenschaften«
Tabelle 12t Verhaltensweisen und Eigenschaften des unmittel­
baren Leiters im Urteil der jungen Werktätigen 
(nur Zustimmung} ln Klammernt vorbehaltlose Zu-
Stimmung) (Angaben in %)
^Iter ...______________________ Arbeiter P a c h - ^ H o o h -
bringt Forderungen übergeordneter
Leitungen mit den Interessen des 88 (34) 87 (24)
Kollektivs in Übereinstimmung
orientiert das Kollektiv auf er­
folgversprechende schöpferische 
Leistungen
ist entscheidungsfreudig, so daß 
die Arbeit schnell vorangeht
ist auf unserem Aufgabengebiet 
kompetent
läßt keine Leistungsmängel zu
gilt in seinen Leistungen als 
Vorbild für das Kollektiv
Interessant ist die hohe Übereinstimmung der Urteile zwischen 
jungen Arbeitern und Fach- und Hochschulkadern« Letztere äußern 
sich nur in der einschränkungslosen Zustimmung zurückhaltender, 
Ausdruck vor allem ihrer teilweise höheren und differenzierteren 
Ansprüche und Erwartungen an den Leiter«
Junge Arbeiter als auch junge Fach- und Hochschulkader bescheini­
gen den Leitern ihrer Arbeitskollektive in der Mehrheit vor allem
- fachliche Kompetenz
- Durchsetzung hoher Leistungsvollzüge
- Vorbildwirkung in den eigenen Leistungen*
84 (33) 80 (34)
85 (45) 85 (34)
91 (55) 87 (48)
88 (59) 91 (35)
88 (45) 86 (40)
Aueh das Sanktionsverhalten des Leiters findet beträchtliche Zu* 
Stimmung« Über die Hälfte sowohl der jungen Arbeiter als auch 
der Fach* und Hochschulkader hält die anerkennenden, lobenden 
und die kritischen, tadelnden Bewertungen des Leiters für aus­
gewogen und den jeweiligen Situationen angemessen« Ein Drittel 
sieht die positiven Bewertungen Überwiegen« Bur der Rest von 
etwa 15 % fühlt sich mehr kritisiert als gelobt«
Insgesamt zeigt sich, daß die große Mehrheit der .1 ungen Arbei­
ter» aber auch die Fach» und Hochschulkader« aus den MMM-Spit- 
zenkollektiven den Leiter ihres Arbeitakollektive (nicht in je­
dem Fall identisch mit dem MMM-Kollektiv-Leiter), anerkennt und 
ihn als Autorität achtet und schätzt« In wichtigen Denk« und 
Verhaltensbereichen wird er von den meisten jungen Werktätigen 
als Vorbild und Bezugsperson für die eigenen Leistungen gesehen«
Tabelle 13* Anerkennung der Vörbildrolie des Leiters in unter­
schiedlichen Verhaltensbereichen (nur Zustimmung; 
in Klammern; einschränkungslose Zustimmung) 1
Leiter Ist Vorbild in
(Angaben in %)
Arbeiter Fach- und Hoch­
schulkader
80 (37) 78 (36)
66 (23) 62 (17)
93 (61) 87 (61)
92 (53) 90 (45)
63 (28) 50 (13)
wissenschaftlicher Produktivität 
Originalität
Ausnutzung der Arbeitszeit 
Kollegialität, Hilfsbereitschaft 
Gestaltung des privaten Lebens
Die hauptsächlichsten Vorbildwirkungen des Leiters gehen dem­
nach aus von
- seiner wissenschaftlich-schöpferischen Produktivität
- seiner Arbeitsdisziplin und Arbeitseffektivität
- seiner Kollegialität und Hilfsbereitschaft«
Da jeweils ein bestimmter Anteil das nicht beurteilen konnte, 
wurden die Prozentwerte auf diejenigen umgerechnet, die ein 
Urteil abgaben (* 100)
All das unterstreicht die ebenfalls schon mehrfach vermerkten 
Hinweise über die Wichtigkeit enger Zusammenarbeit übergeordne­
ter staatlicher Leiter und Leitungen, aber auch der FDJ mit den 
unmittelbaren Reitern der Kollektive«, Sie gtgUen entmhAileMe 
Vermittlungsglieder nicht nur bei der Erfüllung der Arbeitsauf­
gaben. sondern auoh bei der Entwicklung der sohüpferisohen Akti­
vitäten im Kollektiv bis hin sur polltieohrldeologlachen Ersie- 
hung und Mobilisierung der Kollektivmitglieder dar.
8« Zum Persönlichkeitsbild junger Arbeiter in MMM-Spitzen- 
kollektiven
Welche übergreifenden, über die unmittelbaren Bezüge zur schöp­
ferischen Aktivität ln den MMM- und Neuererkollektiven hinaus­
gehenden Einstellungen und Verhaltensweisen kennzeichnen schließ­
lich die jungen Arbeiter in solchen hochleistungsfähigen Kollek­
tiven? Ein Überblick über ihre hauptsächlichsten Lebensziele und 
-pläne zeigt eine Reihe von positiven Unterschieden gegenüber 
anderen jungen Arbeitern. (Für die jungen Fach- und Hochschulka­
der aus diesen MMM-Spitzenkollektiven gilt das gegenüber anderen 
jungen Angehörigen der wissenschaftlich-technischen Intelligenz 
in bestimmten Bereichen ebenfalls.) (vgl. Tabelle 14)
Die jungen Arbeiter in den MMM-Spitzenkollektiven stellen keines­
wegs eine in allen Denk- und Verhaltensbereichen ausgezeichnete 
"Ideals-Gruppe dar. Klar tritt jedoch ihre häufigere Orientie­
rung hervor auf
- den vollen persönlichen Einsatz für die weitere Stärkung des 
Sozialismus,
- die Ausübung einer beruflichen Tätigkeit, die in hohem Maße 
befriedigt, und mit der man sich identifiziert,
- das Vollbringen überdurchschnittlicher Leistungen in der Ar­
beit.
Das vorrangige Genießen wird gleichzeitig weniger bejaht.
Tabelle 14t Persönliche Lebensziele junger Arbeiter 
(nur "sehr große” und "große" Bedeutung!
in Klammern* "sehr große" Bedeutung)
(Angaben in 7>)
Arbeiter Arbeiter
(ZMMM 1981) (U-79)
62 (17)
00 (21)
63 (15) 70 (23)
51 (22) 59 (30)
96 (76) 96 (80)
67 (14) 62 (13)
76 (31) 55 (18)
91 (39) 83 (39)
weiteres umfangreiches Wissen 
erwerben
für ändere da sein» ihnen helfen
alles» was das Leben bietet» ge» 
nießen
glückliches Ehe- und Familien­
leben führen
in der Arbeit Überdurchschnitt­
liches leisten
voll und ganz für den Sozialis­
mus einsetzen
eine Tätigkeit ausüben» in der 
man voll aufgeht
(Die gleichen Unterschiede ergeben sich bei dem Vergleich der 
Fach- und Hochschulkader aus den MMM-Spitzenkollektiven mit 
anderen jungen Angehörigen der Intelligenz«)
Die geringere Bedeutsamkeit "weiteren Wissenserwerbs" und des 
"Daseins-für-andere" bei den jungen Arbeitern aus den MMM- 
Spitzenkollektiven ist im ersten Fall verwunderlich (vgl* auch 
nachfolgende Ausführungen), jedoch nicht ohne weiteres zu er­
klären« Im zweiten Fall liegt der Unterschied in dem beträcht­
lich geringeren Anteil weiblicher junger Arbeiter in den MMM- 
Kollektiven begründet, für die dieses Lebensziel allgemein grö­
ßere Bedeutsamkeit betüitzt als für männliche junge Arbeiter«
Kollektives Denken und Handeln besitzt bei den .jungen Arbeitern 
aus den MMM-Spitzenkollektiven einen hohen Stellenwert. 80 % 
fühlen sich für die Leistungen der anderen Kollektivmitglieder 
persönlich mitverantwortlich, 28 % bejahen das ohne jede Ein­
schränkung« (Auch hier sind die Unterschiede zu den jungen Fach- 
und Hochschulkadern /85 %/ gering, in der einschränkungslosen 
Zustimmung allerdings größer /40 %/•)
Xn ihrer beruflichen Qualifikation zeichnet eich ein beachtli­
cher Teil dieser jungen Arbeiter durch anerkennenswerte Viel­
fältigkeit aus« 38 % beherrschen ein zweites Fachgebiet entwe­
der als Facharbeiter (17 %) oder in speziellen Teilbereichen 
(21 %)• Das ist bei anderen Arbeitern längst nicht in diesem 
Ausmaß der Fall (etwa 15 % - 20 %)•
Überhaupt bringen die jungen Arbeiter der beruflichen Weiterbil­
dung großes Interesse entgegen« Von ihnen haben bereits folgende 
Qualifikationsvorhaben aufgenommen oder beabsichtigen es zu tun 
(davon ''wahrscheinlich” in Klammern) s
- eine Meisterqualifikation
- ein Fern- oder Abendstudium an 
einer Fachschule
- ein Direktstudium an einer Fachschule
- ein weiterer beruflicher Abschluß 
(vor allem auf speziellen Bereichen)
- eine politische Weiterbildung an einer 
Parteischule
- eine politische Weiterbildung an einer 
Schule des sozialistischen Jugendver­
bandes
- Besuch von Lehr gärigen der Betriebs­
akademie bzw# der KdT
- Besuch von Lehrgängen der Volkshoch­
schule
- Besuch von Vorträgen der Urania
Bevorzugt werden - wie allgemein von jungen Arbeitern - die re­
lativ sporadischen oder kurzfristigen Weiterbildungsformen:
Besuch von Vorträgen der Urania bzw# von Lehrgängen der Betriebs­
akademie, der KdT oder der VHS* Bemerkenswert ist jedoch der hö­
here Anteil derjenigen, als allgemein unter jungen Arbeitern an- 
zutreffen, die eine Meisterqualifikation, einen weiteren beruf­
lichen Spezialabschluß oder ein Fernstudium an einer Fachschule 
entweder fest anstreben oder prinzipiell dazu bereit sind*
» 34 % (25 %)
« 28 % (18 %)
= 8 '/o ( 6 %)
= 46 % (36 fo)
m 21 % (12 %)
* 12 % (11 %)
= 42 % (30 %)
» 33 /o (30 %)
~ 70 % (37 %)
Die Bereitschaft zu einem Direktstudium an einer Fachschule ist 
allerdings auch bei diesen jungen Arbeitern mit 8 % unbefriedi­
gend gering« Anzuerkennen ist aber vor allem auch das Interesse 
an weiterer politischer Qualifikation, das deutlich ausgeprägter 
ist als bei anderen jungen Arbeitern« Bevorzugt werden hierbei 
Parteischulen gegenüber Verbandsschulen der FDJ, vor allem zu­
nächst aus Altersgründen«
Die hinter diesen Interessen und Bereitschaften stehenden Motive 
und Gründe unterstreichen ebenfalls in der Tendenz gegenüber an­
deren jungen Arbeitern die häufigere gesellschaftliche Orientiert- 
helt und größere Zielstrebigkeit der jungen Arbeiter aus den MMM- 
Spitzenkollektiven in ihrem Weiterbildungsstreben«
Tabelle 15? Gründe und Zielstellungen für die weitere beruf­
liche Qualifizierung (nur Zustimmung; 
in Klammern* einschränkungslose Zustimmung)
(Angaben in %)
Qualifizierung wird Arbeiter Fach- und Hoch-
angestrebt, um ••• schulkader
den wissenschaftlich-technischen 
Erfordernissen am Arbeitsplatz 
weiterhin zu entsprechen
betrieblichen Notwendigkeiten
gerecht zu werden
mehr Geld zu verdienen
eine interessante Tätigkeit 
übernehmen zu können
eine Leitungsfunktion über­
nehmen zu können
Die Bedeutung d^r Wissenschaftlieh-technischen Entwicklung ins­
gesamt und im Betrieb für die weitere Vervollkommnung der fach­
lichen Kenntnisse« Fähigkeiten und Fertigkeiten .jedes Werktäti- 
#en wird von der großen Mehrheit dieser jungen Arbeiter erkannt 
und bestimmt wesentlich ihr Weiterbildungsstreben» Allerdings 
sind auch bei ihnen noch deutliche Reserven vorhanden, denn 
längst nicht einmal die Hälfte von ihnen erkennt diesen Sach­
verhalt in seiner gesamten Bedeutsamkeit und leitet daraus vor­
rangig das Weiterbildungsstreben ab« (Fach- und Hochschulkader
78 (33) 93 (54)
74 (28) 89 (37)
88 (39) 77 (27)
76 (30) 72 (35)
32 ( 6) 35 ( 7)
werden dagegen deutlich häufiger in ihren WeiterbiiäungsVorha­
ben von den Erfordernissen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritte bestimmt*)
Die jungen Arbeiter aus den MHM-Spitzenkollektiven weisen ins­
gesamt also häufiger als andere jungen Arbeiter eine feste Ver­
bundenheit zu unserer sozialistischen Gesellschaftsordnung und 
aktives Engagement zu ihrer weiteren Stärkung und Entwicklung 
auf* Sie identifizieren sich außerordentlich mit ihrer berufli­
chen Tätigkeit| ausgedrückt nicht nur in dem Streben nach über- - 
durchschnittlichen Leistungen in der Arbeit sowie in ihrem In­
teresse und ihrer aktiven Mitarbeit in der MMM- und Neuererbewe­
gung, sondern auch im Umfang und in den Zielen der beruflichen 
Weiterbildung* Damit sind günstige Voraussetzungen gegeben für 
die weitere Ausprägung sozialistischer Denk- und Verhaltenswei­
sen, von schöpferischen Aktivitäten und Leistungsstreben bei die­
sen jungen Arbeitern* Gleichzeitig wird deutlich, welche wichti­
gen erzieherischen und persönlichkeitefördernden Einflüsse von 
einer aktiven und integrativen Einbeziehung junger Menschen in 
anspruchsvolle MMM- und Neuereraufgaben ausgehen*
Die große Mehrheit der .jungen Arbeiter aus den MMM-Spitzenkollek­
tiven fühlt sich auch nicht durch dieses hohe berufliche und ge­
sellschaftliche Engagement belastet, ein Zeichen dafür, daß diese 
Aktivitäten weitgehend auf entsprechend ausgeprägten Interessen, 
Bedürfnissen, Einstellungen und Motiven beruhen, von ihnen maß­
geblich bestimmt werden* Durchschnittlich ein Drittel sieht sich 
allerdings in der Gestaltung seines Familienlebens, seiner Part­
nerbeziehungen, in der Wahrnehmung von Hobbyß und sportlicher so­
wie kultureller Interessen zumeist aber nur teilweise einge­
schränkt *
Darüber hinaus belegen die Untersuchungsergebnisse, daß die .jun­
gen Arbeiter mit vielen ihrer Persönlichkeitgmerkmale, erreich­
ten Leistungen sowie den Arbeite- und Lebensbedingungen* die ge­
rade ihre beruflich-fachliche und persönliche Entwicklung be­
rühren, beträchtlich zufrieden sind* Wesentliche Hemm- oder Stör­
faktoren für persönliches Engagement sind damit kaum vorhanden. 
Andererseits widerspiegelt sich die Abhängigkeit der Zufrieden-
heit vom individuellen Anspruchsniveau ln einer Reihe von Aussa­
gen dahingehend# daß besonders die für die weitere Denk- und Ver­
haltensentwicklung w e s e n t l i c h e n  Bedingungen und
Voraussetzungen deutlich (selbst-) kritischer gesehen werden, in­
dem die einsohränkungslose Zustimmung außerordentlich sparsam er­
folgt#
Tabelle 16t Zufriedenheit mit objektiven Arbeite- und Lebens­
bedingungen und subjektiven Persönlichkeitsmerk­
malen (nur Zustimmung; in Klammern: elnschränkungs- 
loea Zustimmung) (Angaben in %)
Zufrieden mit •#• Arbeiter Fach- und Hoch­
schulkader
meinen produktiv-schöpferi­
schen Fähigkeiten
meinen beruflichen Kennt­
nissen und Fähigkeiten
dem von mir erreichten 
Qualifikationsniveau
dem Entwicklungsstand mei­
ner Lebensbedingungen
meinem Familienleben, bzw# 
meinen PartnerbeZiehungen
meinen Arbeitsbedingungen
meinen Möglichkeiten zur 
Teilnahme an der Leitung 
und Planung
meinem Leben insgesamt
Die Ergebnisse vermitteln insgesamt eine deutliche Zufrieden­
heit der jungen Arbeiter (und auch der jungen Fach- und Hoch­
schulkader) aus MMM-Spitzenkollektiven mit sich und ihrem Ar­
beiten und Leben in unserer Republik, wobei das Urteil bei der 
übergroßen Mehrheit stets eingeschränkt ist und somit eine ab­
solute, wenig stimulierende (Selbst-) Zufriedenheit bei ihnen 
weitgehend ausschließt*
83 ( 5) 75 ( 3)
86 ( 4) 83 ( 4)
77 (13) 88 (15)
84 (12) 83 (10)
94 (48) 96 (47)
72 ( 8) 82 (22)
64 (11) 68 (15)
95 (14) 98 (16)
